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Schulnachrichten.
Zürich. Kesoldnngsfrag«. (Einges.) Der

Regierungsrat des KtS. Zürich hat auf Antrag
der Erziehungsdirektion das Lehrerbesoldungsgesetz
vom 2. Febr. 1919, weil mit den Zeitverhältniffen
nicht mehr in Einklang stehend, in Revision erklärt
und beantragt folgende Gehaltsregulierung:

Staatlicher Minimalgehalt (bisher 3890)
5300 Fr., dazu 12 jährliche AlterSzulagen von
je 125 Fr., macht nach 12 Jahren eine Maximal-
dienstalterszulage von 1500 Fr. (bisher 1200 Fr.)
Bei ledigen Lehrpersonen reduziert sich der Mini»
malgehalt um 500 Fr. Zu obigen Einkünften
kommen noch freie Wohnung oder entsprechende

Entschädigung und eine Gemeindezulage von ca.
800—2500 Fr. Von obiger Besoldung von 6800
Fr. bezieht ein zürcherischer Primarlehrer nach 30
und mehr Dienstjahren auch in der kleinsten Land-
gemeinde ein Ruhegehalt von 80«/°, das macht

ca. 5400 Fr. ausbezahlt von der Staatskasse. Op-
serfinu für die Jugendbildung! 0. 8t.

Bern. Surgborf (Einges.) Mit grobem
Mehr nahmen am 31. Okt. die Stimmfähigen der
Stadt Burgdorf folgende Lehrerbesoldungsvorlage
an:
Minimalbesoldung gesetzlich Fr. 3500
Entschädigung für Wohnung 1200

„ für 18 a Pflanzland 100
für 9 Ster Tannenholz 300

Ortszulage 400

Minimalbesoldung der Stadt Fr. 5500
dazu vom 4. Dienstjahr ab 12 mal jähr-

lich um 125 Fr. erhöhte Alterszulage,
das macht nach 16 Dienstjahren
jährlich 1500

Somit Totalbesoldung für Lehrer un-
terer Primarklassen Fr. 7000

Für Lehrer der Oberschule, die eine

größere Unterrichtsstundenzahl auf-
weisen, ist eine jährliche Zulage von 400

vorgesehen, somit total Fr. 7400

Luzern. Sezirkskonferenz Malters. Am
Mittwoch vor Martini (10. Nov.) versammelte sich

die Lehrerschaft unserer Konferenz im Schulhause
Oberrümlig. Die Tagung wurde eingeleitet durch
einen Gedächtnisgottesdienst in der Pfarrkirche zu
Malters für Frl. Hedwig Halter sel., Lehrerin von
Eigenthal, und alt-Lehrer K. Stocker sel., Malters.

Um 10 Uhr eröffnete unser Inspektor, Hochw.
Herr Prof. Dr. A. Mühlebach die Verhandlungen.
In kurzen Worten gedachte er der verstorbenen Kol-
legin Hedwig Halter. Ihr früher Tod bedeutet

für die Schule einen schweren Verlust; fie war eine
Lehrerin nach dem Vorbilde des göttlichen Lehr-
meisterS. — Anschließend gab der Herr Inspektor
eine Reihe trefflicher Winke und Anregungen für
Erziehung und Unterricht; wir zweifeln nicht daran,
daß die Mitglieder unserer Konferenz aus dem

prächtigen Eröffnungsworte vieles erfolgreich ver-
werten werden.

Die Versammlung hörte hierauf einen Vortrag

an von Herrn Prof. R. M o fer. Luzern, über:

„Meier Helmbrecht, die älteste deutsch«
Bauernnovelle'. Der Herr Referent gab ein-
leitend eine Ueberficht über die Blütezeit der Mittel-
hochdeutschen Dichtung (1180—1300). In dieser

Zeitepoche (um 1240) entstand die Bauernnovelle
„Meier Helmdrecht' von Wernher dem Garten äre

(Bruder Gärtnermeister). Das Motiv war nicht,
wie damals allgemein üblich, dem höfisch-ritterlichen
Leben und Treiben entnommen, dessen äußerer
Glanz und Ideale weit über die Wirklichkeit ge-
steigert wurden, sondern führt uns in die bäuerlich-
bürgerlichen Kreise jener Zeit.

Der vorzügliche Vortrag der Versnovelle brachte
den köstlichen Humor, der den eitlen Bauernsohn
Helmbrecht kennzeichnet, die ergreifenden Mahnun-
gen des Vaters und die erschütternde Schlußszene,
wo der Vater den Sohn von sich weist, die erbar-
wende Mutterliebe aber dem Verstoßenen ein Stück-
lein Brot in die Hand drückt, trefflich zum Aus-
druck. Dem verehrten Herrn Referenten für die

genußreiche Stunde auch an dieser Stelle unsern
verbindlichsten Dank.

Noch waren einige geschäftliche Traktanden zu
erledigen. Der Vorstand wurde in globo bestätigt
und die Rechnung für 1919 genehmigt. Etwa«
.Zug' in die Diskussion brachte da« Traktandum:
Revision des KonferenzreglementeS. Die
Konferenz hat ihre Wünsche in neun Punkten zu-
sammengefaßt, die an den Kantonal-Vorstand ge-
leitet werden.

Mit einem gemeinsamen Mittagessen im .Rößli'
in Schachen schloff die Tagung. H.

(Eine zweite Einsendung über die gleiche Konf.
wird bestens verdankt. Die Schristl.)

— Teuerungszulagen an die Lehrerschaft. Der
RegierungSrat beantragt dem Großen Rate, für
das Jahr 1921 an das Staatspersonal und die

Lehrerschaft die gleichen Teuerungszulagen auSzu-
richten wie im Jahre 1920, also:

1. Grundzulag«: 10°/° der Besoldung im
Minimum Fr. 500.

2. Familienzulage: Fr. 300 bis zu einem

Besoldungsmaximum von Fr. 6500, von da an um
5 Fr. pro 100 Fr. Mehrgehalt fallend.

3. Kinderzulage: Fr. 200 pro Kind (bis
zum zurückgelegten 18. Altersjahr), bis zum Be-
soldungsmaximum von Fr. 650g, von da an um
10 Fr. pro 100 Fr. Mehrgehalt fallend.

Diese Angelegenheit dürfte noch im Laufe dieses

Monats vom Großen Rate erledigt werden, anläß-
lich der Budgetberatung.

— Die Sektion Luzerubiet des Verein« ka-

tholischer Lehrerinnen der Schweiz wird
Donnerstag, den 9. Dez., nachmittags '/-2 Uhr
im Hotel Union in Luzern ihre ordentliche Iah-
resversammlung abhalten. DaS Nähere wird
den Mitgliedern durch Zirkular bekannt gegeben.

L. H.
— Schüpfheim. Am 4. November wurde in

Schüpfheim eine gewerbliche Fortbildung«-
schule eröffnet, die 20 Schüler aus 5 Gemeinden
zählt.



Schìvyz. Letzrerbesoldungsgesetz sugenom-
me«! In der Volttabstimmung vom 21. Nov.
wurde daS neue LehrcrbesoldungSgesetz mit 4474
Ja gegen 1792 Nein angenommen. Ein
überraschend gutes Resultat, das auch der

stärkste Optimist nicht erwarten durste. Wir gra-
tulieren den lb. Kollegen im Lande Schwyz zu
diesem hochersreulichen Erfolge und danken den

Tit. Behörden, der Presse, der wackern Bürger-
schaft des KantonS und allen, die mithalfen, die

Besoldungsvorlage zum guten Abschluß zü bringen.
Der 21. Nov. 1920 bleibt ein Ehrentag für das
schul» und lehrersreundliche Volk von Schwyz, er
ist ein prächtiges Zutrauensvotum für die ge-

samte Lehrerschaft, die alles tun wird, um es durch

gewissenhafte Pflichterfüllung auch in Zu»
kunft zu rechtfertigen. Lehrer und Volk arbei-
ten Hand in Hand am Werke der christlichen
Jugenderziehung!

Appenzcll A. Rh. Heiden. (Singes.) End»

lich wurde der Lehrerschaft dieses Fleckens nach

unrühmlichen Auseinandersetzungen mit 29 Stim-
men Mehrheit einigermaßen Gerechtigkeit zu teil.
ES siegte also doch der behördliche Vorschlag, nach

welchem ein Primarlehrer 3300 Fr. Minimallohn
und nach gewissen Jahren 800 Fr. Alterszulage
erhält. Die Salärierung eines Reallehrers ist um
1000 Fr. höher gestellt.

St. Gallen. * Der Zentralschulrat der
der Stadt St. Gallen hat mehrheitlich das Ge»

such der konservativen Volkspartei um
Zulassung der Zöglinge der kathol. KantonSreal»
schule, wie es feit Jahren im Kreis IV üblich war
an den Handfertigkeitsstunden der städtischen
Schulen (d. h. nur für solche, deren Väter in der

Stadtgemeinde niedergelassen sind und Steuern be-

zahlen) abgewiesen. Die .Ostschweiz' bezeichnet
diesen Beschluß als gegen Billigkeit und Gleichbe-
rechtigung verstoßend.

Diese Angelegenheit kam am 12. Nov. im Gro»
ßen Rat zur Spache. Hr. Redaktor E. Buom»
berger legte bei der Budgetberatung der Regierung
den dringenden Wunsch der Katholiken nahe, dafür
zu sorgen, daß die 15000 Fr. Staatssubvention
für Hebung des Handfertigkeitsunterrichtes allen
Schülern, also auch den Schülern der kalhol. Kan-
tonSrealschule zugute kommen mögen. Der Präsi.
dent des Zentralschulrates, Dr. Reichenbach, don-
nerte in gehäßigster Weise gegen diesen Antrag los,
und der Sozialistenführer Dr. Huber sekundierte
ihm, um zu zeigen, daß Freimaurer und Sozialde-
mokraten gerne Arm in Arm gehen, wenn man die

Katholiken benachteiligen kann. Daß die kath.
Kantonsrealschule Stadt und Kanton St. Gallen
jährlich 800000 Fr. erspart, darüber schwieg sich

der Jude Dr. Reichenbach sein säuberlich aus. Er
ist eben ein Hauptförderer der konfessionslosen
Schulen.

— ES ist ein interessantes Zusammentreffen, daß
beide neugewählten Redaktoren des konservativen
Zentralorgans (.Ostschweiz') die Herren A. Hor at
in Chur und Jos. Bächtiger in Wil aus dem

Lehrerstanhe hervorgegangen find; ersterer hat
in St. Gallen das Sekundailehrerpatent erworben
und letzterer ist als ehemaliger Lehrer bei seinen
Kollegen immer noch beliebt und angesehen. Wir
erhoffen hieraus ein ersprießliches Verhältnis zwi-
scheu Partei und Lehrerschaft und Schule.

Für den Bibl. Geschichtsunterricht in den Schu»
len der Stadt St. Gallen ist in Würdigung der
eigenartigen Verhältnisse und der beschränkten Zeit
ein etwas reduzierter Stoffverteilungsplan vom bi-
schöflichen Ordinariat erstellt worden.

— * Die Sekundarschulgememde Rapperswil
faßte einige allgemein interessante Beschlüsse:

Der Arbeitslehrerin wurde der Gehalt ange»
messen, d. h. bei acht Unterrichtshalbtagen aus
2800 Fr. erhöht. Der Lehrerin für Koch- und Haus-
wirtschastSlehre, werden pro erteilte Unterrichtsstunde
4 Fr. vergütet. Der Sekundarschulrat wurde be-

auftragt, der nächsten ordentlichen Schulgemeinde
Bericht und Antrag zu stellen einmal über die

Schassung einer weitern Lehrstelle und im weitern
über die Pensionierung der Lehrer, die au«
Altersrückstchten, oder wegen vorzeitiger Invalidität
von der Lehrertätigkeit zurücktreten. In der Diskus-
sion über diese Frage wurde der Antrag gestellt, «S

möchten die bezüglichen Ruhegehalte in dem Sinne
berechnet werden, daß der zuletzt bezogene Gehalt
und die in. der Gemeinde geleisteten Dienstjahre in
Betracht gezogen werden, z. B. l »/» des letztbezo»

genen Gehaltes multipliziert mit der Anzahl der
der. Dienstjahre, wobei dieser Ansatz als da« Mini-
mum gelten soll. —

— : Der Große Rat bewilligte an seiner No-
vembersttzung Fr. 62000 für Pensionszulagen an die

Lehrerpenfionäre, Lehrerswitwen und Waisen. Ein
Antrag auf Fr. 80000 unterlag, wobei der Wunsch
geäußert wurde, daß auch die Gemeinden in dieser
Beziehung mehr tun möchten. Es wird mit die-

sem Betrage möglich gemacht, einem jeden Lehrer-
Pensionär Fr. 300, der Witwe Fr. 200 und den
Kindern je Fr. 100 an die Pension zuzulegen.
1920 wurden zum gleichen Zwecke Fr. 40000
verausgabt.

Thurgau. (Korr.v. 12.Nov.) .Im Zeitalter
des Kindes' betitelt sich ein Artikel im .Wäch-
tèr' Nr. 263. Darin wird scharfe Kritik geübt
über zu große Schulen, wie sie da und dort
im Schweizerlande noch bestehen. Das angeführte
Beispiel aus dem st. gallischen Rheinthal bezieht
sich auf Widnau, wo 7 Lehrer zusammen 525
Kinder zu unterrichten haben, welche Arbeit für
10 Lehrpersonen genügen würde. Auch die schwy-
zerische Gemeinde Muotathal wird zitiert. Dort
habe sich 1 Lehrer mit 99 Schülern zu Plagen!

Doch gebe es auch im fortschrittlichen Kultur-
kantnn Thurgau noch Schulen mit 70 — 90 Schü-
lern. Das stimmt. Es ließen sich Beispiele an-
führen aus verschiedenen Kantonsteilen. Schulen
mit wehr als 60 Schülern find überfüllt. Ge-
deihliches Schaffen ist nicht mehr möglich. Der
Lehrer muß sich abplagen und erreicht doch nicht,
was er erreichen möchte und sollte. Von indivi-
dueller Erziehung und Bildung und Schulung



kann schon gar nicht mehr die Rede sein. Fort
mit dem .Herdenbetrieb' aus der Schulstube! —

Die Gemeinden mit Fr. 4000 und mehr Be-
soldung werden zahlreicher. Auch der Hinterthür»
gau marschiert mit. Das Bauerndörflein Bu hwil
schwang sich auf besagte Höh», ebenso die Schulge-
meinde Dussnang-Ob erwangen. Immerhin ist
die Zahl der Gemeinden „unter Fr. 4000' noch

grob. Da« neue Besoldungsgesetz soll Re»

medur schaffen. Wann kommt e«? a. b.

Sammlung für Wien.
Unsere Wiener Kollegen, für welche wir im

Laufe des Sommers eine Sammlung in Kleidern
und Geld veranstalteten, senden uns nachstehendes

Dankschreiben, dem auch ein Bericht über die

Verteilung beigelegt rst. Letzterm entnehmen wir
folgende Angaben: Die Kleiderspende kam 21 Perso-
neu zugut, meist Familienvätern; die gesammelten
Gelder (soweit fie nicht von un» direkt zur An»
fchaffung von Kleidern verwendet worden waren
D. Sch.) wurden aus 10 Personen verteilt, und

zwar erhielten 6 Personen Stipendien à 1000 Kr.
und 4 Personen solche à 600 Kr.; der Rest wurde
für Spesen verwendet. Wir Handeln wohl im
Sinne der edlen Geber, wenn wir an dieser Stelle
unsere Zustimmung zu dieser Verteilung kundgeben,
verbunden mit der Hoffnung, es mögen für unser«
schwer bedrängten Kollegen in Wien und für da;
so tiefgebeugte Oesterreich recht bald wieder bessere

Tage anbrechen. Der katholischen Lehrerschaft vom
Rheine bis zur Leiiha entbieten wir treuherzigen
Gruff und Handschlag! 0. D.

Kn dir Leitung der katholische» Kchutoer-
»inignngeu der Schweiz.

Die Schweizer katholische Lehrerschaft hat im
Sommer diese» Jahres für die an den katholischen
Privatschulen Wiens wirkenden Lehrkräfte eine Samm»
lung veranstaltet und als Ergebnis derselben eine

Kiste mit Kleidern und Wäsche im Gewichte von
118 Kg., ferner einen Barbetrag von Kr. 8163.25
übersendet.

Der unterzeichnete AuSschub, der mit der Ver-
teilung dieser Spende betraut wurde, sagt hiemit
allen Kollegen und Kolleginnen der Schweiz, die

zur Linderung der Not der Lehrerschaft in Wien
beigesteuert haben, den wärmsten und herzlichsten
Dank.

Diese Spende war den Beteilten nicht blob eine

wirtschaftliche Hilfe, sondern auch eine ideelle Stärk»
ung, indem fie in ihnen das Bewubtsein weckte,

nicht ganz verlassen zu sein, und die Hoffnung auf
eine dauernde Befreiung aus der unverschuldeten
Not. Die kollegialle Bruderhand, die uns kaiholi»
schen Lehrern au« der Schweiz her gereicht wurde,
ist uns ein Trost und die Gewähr einer besseren

Zukunft zugleich.
Wir sagen hiemit im Namen der katholischen

Kollegin und Kolleginnen nochmals den wärmsten
Dank, ein herzliches Gott lohn'S und knüpfen daran
den Wunsch, e« möge das Band, das die katholi-
sch« Lehrerschaft der Schweiz und Oesterreichs ver»
knüpft und das durch die Hilfstätigkeit der Schwei-

zer Kollegen so sehr verstärkt wurde, auch in Zu»
kunft erhalten und betreut werden.

Nochmals: Vergelt es Gott! und Glück auf!
dem schönen Schweizerland und dem tiefgebeugten
Oesterreich I

Wien, am 30. Oktober 1920.

Prof. Joseph Zeif, Obmann des Kath. Lehrer-
Kunde« für Oesterreich. — Prof. Bernhard Merth,
Schriftleiter der Oesterr. Pädag. Warte. — Gustav
Grandit sch. Seminarlehrer. — Engelbert Rünz,
Mittelschullehrer i. R., dzt. am kath. Lehrer-Sem

Aettgion «.Erziehungswissenschaften.

Unsere katholische Erziehungslehre —
eine im Grundriß verfehlte, in der
Praxis versagende Wissenschaft. Nachge»
wiesen von einem Katholiken. Verlag: Gebrüder
Habbel, Regensburg.

Ein merkwürdiger Buchtitel? Und ein sonder»
barer Katholik da», der kirchlicher fein will als die
Kiiche selber, der sogar am Lehramt der Kirche
herumkorrigieren will! Nein, so ist e« auch nicht
gemeint! Der Mann ist katholisch und kirchentreu
durch alle Böden hindurch, und da» höchste, in ge»

wissem Sinne daS einzige Erziehungsbuch ist ihm
der katholische Katechismus, und die einzig richtige
Definition von der Aufgabe der Erziehung ist ihm
die Antwort auf die erste Katechismusfrage: Wozu
ist der Mensch auf Erden? Die ganze Pädagogik
— und darum zu allererst die katholische Pädago»
gik muß wieder mehr Kotechismuspädagogik werden.

Und darum tut es dem Verfasser so weh, daß
unsere katholischen Pädagogiker oder Erziehungsthe»
oretiker, also die wissenschaftlichen Vertreter der
katholischen Erziehungslehre (aber doch nicht alle!)
diese grundlegende Tatsache nicht zu kennen oder
doch vergessen zu haben scheinen. Ich sag«: sch ei»

nen; denn in Wirklichkeit kenne» fie fie wohl, ha»
ben fie auch nicht vergessen, aber fie predigen fie
vielleicht nicht so oft und nicht so deutlich, wie
unsere ganze pädagogische Welt, die katholische und
die nicht-katholische, e« nötig hätte.

Ein geistvolles, mit Herzblut geschriebenes Büch»
lein, aus dem der katholische Feuergeist — meinet»

wegm der.Schildwache' oder des .Neuen Reiches'
redet. Aber wie eî mit so einem geistreichen Buch»
lein ist: man darf sich nicht an seinen Buchstaben
hängen; dem Buchstaben könnte man, wenn man
ihn böswillig drehte, dann und wann eine Härte,
vielleicht sogar eine Ungerechtigkeit oder wenigstens
eine Uebe> treibung nachsagen. Man muß den

Seist zu erfassen suchen.

Ich wünsche aus ganzer Seele, dab auch in der
Schweiz recht viele katholische und halbkatholisch«
Pädagogiker und Pädagogen diese« Büchlein zum
Zwecke einer gründlichen GewiffenSerforschung stu-
dieren. I,. lî.

Paul Bergmann. Biblisches Leben.
I. Teil: Vom Täufer bis NikodemuS. II. Teil:
Von der Samariterin bis Matthäus Berufung.
Herder 1920. Mk. 20.30; gebd. Mk. 26.



463

Auch dit Methodr des Religionsunterrichtes ist,
wenn schon einige Religionslehrer nichts davon zn
wissen scheinen, der Entwicklung, der Verbesserung
fähig. Und es ist ein erfreuliches Zeichen, daß unsere
katholischen Katecheten Jahr für Jahr neue und des»

sere Wege suchen, um das Heilandsbild, allgemeiner,
um den Goldgehalt der Bibel unsern vKindern nahe

zu bringen.
Paul Bergmann geht in seinem .Biblischen Le-

ben* insofern neue Wege, daß er nicht beim

äußern tatsächlichen Verlauf der biblischen Geschichte

stehen bleibt, sondern auch in das Innenleben der
biblischen Personen einzudringen und dieses Innen»
leben den Kindern zum Erlebnis zu bringen sucht.

Ganz neu darf man diesen Weg zwar nicht nennen;
gut beratene Religionslehrer haben ihn schon früher
begangen, freilich wohl selten einer hat diese Me-
thode mit solcher Sicherheit, in so anschaulicher und
anregender Weise angewendet. Beim Religionslehrer,
der so unterrichtet, wie es ihm hier Paul Bergmann
vormacht, muß die Bibelstunde dem Kinde wirklich
zum Erlebnis werden.

E» ist etwa« SchdneS um die Versuche, die bib-
lischen Stoffe dem Kinde zu immer reicherm Ver»
ständ nisse zu bringen. Ob wir Religionslehrer
aber im ganze» Religionsunterrichte — auch im
Bibelunterricht — nicht etwa« zu viel an das Ver-
ständnis, das heißt an den Verstand denken? Ge-
miß, das muß auch sein, das muß zu allererst sein,
das muß Grundlage, Voraussetzung sein für alles
weitere pädagogische Tu». Aber ob wir nicht allzu
einseitig an das Verständnis, das heißt an den

Verstand denken? Ob wir nicht immer noch —
auch im Religionsunterrichte, auch im Bibelunter-
richte — zu viel Jntellektualisten find? Ob wir
darum nicht etwas zu wenig an die unmittelbare Beein-
flussung des Willens denken? Wie geben wir dem

W oll e n und dem Tun des Kindes im Anschluß an die

biblische Geschichte eine schöne Aufgabe? Nicht etwas
Weltfremdes für eine ferne unfichere Zukunft, son-
dern eine kindertümliche, freudige, krastftärkende
Gegenwartsaufgabe? Jener Katechet täte uns Leh.
rern den besten und notwendigsten Dienst, der

uns neue Wege zum heiligen Lande des Kinder-
willen« zeigte. 1>. R.

Mehr Priester. Unter diesem Titel ist in
neuester Zeit ein Buch erschienen, das namentlich
der kathol. Lehrerschaft ungemein wertvolle Dienste
leisten wird zur Weckung für Priester- und Missi-
onsberuf«.

Der Verfasser desselben, der langjährige Redak-

tor der .Stadt GotteS' Hermann Fischer, ver-
steht es meisterhaft, in den 157 Seiten des Herr-
lichen Buches das Priestertum in seiner ganzen,
bedeutungsvollen Größe und Erhabenheit darzustellen,
die Not des Volkes durch den großen Priesterman-
gel zu schildern und die Mittel zu zeigen, wie
diesem Priestermangel gesteuert werden kann.

Zur Weckung von Priesterberufen bedeutet die

kathol. Lehrerschaft eine eigentliche Großmacht. Die
Begründung dafür liegt auf der Hand. Es ist
darum Wert darauf zu legen, daß dieses neueste

Buch von Fischer (zu beziehen im Verlag des

Missionshauses .Bethlehem", Jmmensee) unter der
schweiz. kathol. Lehrerschaft eine möglichst große
Verbreitung findet. Dessen Verbreitung ist da« ge-
eignetste Mittel, Berufe zum Priesterstande zu
wecken. F. HSfliger, Miss.

Methodisches.
Schulgärte» und Schülergärteu. Der

Gartenbau als Handarbeitsfach und in Verbindung
mit dem übrigen Unterricht von Joh. Hipp,
Dir. der kant. Blinden- und Taubstummenanstalt
Zürich. 128 Seiten. Preis 4 Fr. Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich. 1?20.

Der Verfasser gibt eine geschichtl. Ueberficht
über die Entwicklung der Schulgartenbewegung im
allgemeinen und des Kantons Zürich im besondern.
Er zeigt, wie die Not der städtischen Jugenderzieh-
ung zur Errichtung von Schulgärten geführt hat,
redet mit Begeisterung von der erzieherischen und
volkswirtschaftlichen Bedeutung der Schulgärten
und deckt auch mit sicherm Auge die Mängel und
Fehler auf, welche den Sartenbaugedanken für die
Schule nicht zur verdienten Entfaltung kommen lie-
ßen. Er gibt sodann wertvolle Anregungen über
die Einrichtung und den Betrieb der Schulgärte«
und über die Verbindung der Gartenarbeit mit
dem gesamten Unterricht. Alle diese AuSführun-
gen) die in ihrer schlichten, aber doch warmen
Sprache sympathisch berühren, werden in ihrem
Werte dadurch erhöht, daß fie auf reiche persönliche
Erfahrungen gegründet find. In der ganzen Ar-
beit steckt eine Fülle von Ueberlegungen aus dem
Gebiete von Unterricht und Erziehung, aber Ueber-
legungen, die nicht in einer für sich allein bestehen»
den Unterrichts- und Erziehungslehre stecken bleiben,
sondern über die SchulhauSwände hinausblicken in
die Zusammenhänge des Lebens unsere» Volkes,
feiner Bedürfnisse und Probleme. Wer die Arbeit
liest, bereichert und sieht sich genötigt, sich noch
weiter mit den aufgeworfenen Fragen zu beschäs-

tigere. Sie sei den Lehrern wärmstens empfoh-
len. II. A.

DaS Arbeitsprinzip im II. Schuljahr
von Emilie Schäppi (Orell Füßli, Zürich 7 Fr.

Man kann sagen, daß in diesem Werklein der

Begriff .Arbeitsprinzip' in seinem weitesten Um-
fange angewandt ist und das sicher nicht zum Nach-
teil der Schule. Denn wenn man diese« Prinzip
allzu einseitig nur auf Handarbeit beziehen will,
läuft die Schule Gefahr, zuviel Zeit und Kraft
für Dinge zu beanspruchen, die sich an Bedeutung
nicht mit jenen messen können, die infolgedessen zu
kurz gehalten werden müssen. Die geistige Er-
arbeitung des Stoffes ist geschickt mit mündli-
chen und schriftlichen Sprachübungen verwoben und
die eingestreuten Handarbeiten geben dem Unter-
richtsgang Kraft und Rundung. DaS Büchlein
will kein eigentliches Lehrbuch, sondern vielmehr
dem suchenden Lehrer Wegweiser zum Neuland
sein. Anschließend an die Erzählung und Schil-
derung von Besuch und Gegenbesuch zu Stadt und
Land, wird ein solcher Reichtum von Beobachtun-
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gen gesammelt, daß man festerdingà zum Entschlüsse

gelangt, da« Erlebnis der Kinderwelt zum
Ausgangspunkt des Sprachunterrichtes zu machen.

— In einem Anhang« de« Büchleins sind 29 far-
bige Tabellen beigefügt. v. ö.

Lehrerzimmer.
Für Freunde des Fußballspiels. Da«

katholische Lehrerseminar in Feldkirch
(Vorarlberg) möchte seinen Zöglingen Gelegenheit
verschaffen, Fußball zu spielen. Ei« Spielplatz ist
vorhanden, aber eS fehlen die Mittel zur Anschas»

fung der Fußbälle. (In Vorarlberg kostet ein

Fußball 600 Kr.) Wer in der Lage ist, hier hel-

send beizuspringen, sende seinen Beitrog oder die

Fußbälle an Frater Alois Granner, Präfekt
im kath. Lehrerseminar in Feldkirch.

Ist ei» Leser der .Sch.-Sch." in der Lage.

Will««»«» .Didaktik' antiquarisch abzuge-
den? Offerten nimmt die Schriftleitung zur Wei»
terbeförderung entgegen.

Ureßfonds für die „Sch.-Sch.".
(Postcheckrechnung: VN tes», Luzern.1

Vom katholischen Erziehungsverein Mil (St. S.)
erhalten Fr. 10.—.

Herzlichen Dank! Wer macht'S nach?

vas 5àei?eil8âie kirckenmusikalien-llepot Lailwîl
liefert sofort zur àsiebt: Neu« Aàìtvn op. 21, No. 1—8

Vbornìvespvrn, Sekt 1—6

Niploii» tï»? klàollieieveretii«
in sodr soltöner, preisvnrài^er àssubrunA, mit nnà odoe Vordruck.

— Nvn: ^ —
Anâavktsbîllioken lier kl. Lâeilis, beliruvki mit <j«m àbla88gebel für Xirekensängei'

Odoralbüelier, Oboralbegloitungeo, solid in kapier und Einband (keine Lrie^svare)
sa alten Kreisen. —

Nit liöä. LmpkedlunA
ZK. àii», Verwalter.

llirigenten! Lsratsn âis sieb bei 6er WadI
sinos Oborss twiner mit 6«m Voj^Iieä-Vöi'I^

vis Aksawtv etlxlxv Oknrlitsratnr 6or Lobvsir anà äoutsvber in Partituren vorrätig.
Nsuersodsinungov. — Prospekt kostsakrei.

fest-jViesse kür gsmisebton Obor mit Or-
gelbsglsituvg v. III. ttetnvr.

Partitur k INK., Stimmen ä 8V tkg.
2. Iìiu55baumes-jVìe88e, op 23;

Partitur 6 UK Stimmen à 80 ?kg.
ttlänreväv Urteile: Uorr ?(»rrsr n. WsillâadI ill

Lislldàtiakêll sedrsibt: „Sosdell spielte iek âis Assse V.

Hussdeuinor iu àurek unà Kanu lliokt xsoux Worte
âsr Le^ullâsruog unà àes Leikalis iinâsu. led
xratuiisrs voa Kerzen tu âîsssr ìivrriiolisii
Ledöpklivx." Lsrr l^sdrsr îlivlcs m X«8tsn sedrsidi:
„led iillllll oiedt llmdill, Ikllvo mitrutsilsu, à dorriied
Ullà xrossartig àsr Lillârued âsr deiàsn dlossen aukwied
trar." Otto tlekner, lerlig ill >V«II6Uru, ll?z

Dr. Khil-, Hemanik uni» Mmker
sucht

LsHrstells
für Gymnasium, Realschule oder Lehrerseminar.
Tadelloses Zeugnis über mehrjährige praktische Be-
tätigung im Lehrfach steht zur Verfügung.

Weitere Auskunst durch Chiffre A-Z 817 die-
ses Blattes.

Neu! L. hubers Neu!

Schuldbetreibung und llonkurz
für Fortbildungsschulen

Verkehrshefte
Egle (blau) und Huder (grün),

bei Otto Egle, Sekundarlehrer, Goßau, St. G.

Auchhaltungsyefte
(amettk. System) mit Geschästsfällenverzeichnis
und gedruckter Anleitung liefert billigst aus Selbst-
Verlag

I. Niedermann, a Lehrer, Heerbrngg

Physikalische
Apparate

in bester Ausfüh-
rung stets ab La-

ger lieferbar.
Preisliste auf

Wunsch.
i> SSM?
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